
Eigentlich fing an diesem Tag alles ganz harmlos 

an. Luna war früh aufgewacht und hatte schon ein 

bisschen gespielt, denn Mama und Papa wollten am 

Wochenende ausschlafen. Sogar Nico schlief lange 

und aus Karlos Baumhaus hörte Luna auch nur ein 

leises Schnarchen. 



Außer ihr war nur Maunzi wach und Luna gab ihr 

Futter und frisches Wasser.

Als Mama und Papa endlich aufgestanden waren, 

bekam Luna einen Einkaufszettel, Geld und eine 

Tragetasche. Damit ging sie zum Bäcker an der Ecke, 

um Brötchen zu holen. 



Luna tat das gern. Nur musste sie dabei auch an 

dem düsteren Haus vorbei, das halb versteckt im 

Schatten unter hohen, dunklen Bäumen lag.  

Hier bekam sie immer ein bisschen Herzklopfen, 

und sie lief das kurze Stück, bis sie an dem Haus 

vorbei war. 



Es war aber auch wirklich unheimlich: Die  

Leute, die hier wohnten, waren bestimmt so alt 

wie sonst überhaupt niemand. Und manchmal 

kamen sehr seltsame Geräusche aus dem Haus. 

Luna war immer froh, wenn das Haus hinter  

ihr lag.



Nach dem Frühstück lief sie in den Garten, wo 

Karlo sie schon erwartete. „Da bist du ja! Ich hatte 

schon Angst, dass Mama und Papa dich heute  

gar nicht mehr zum Spielen herauslassen!“

„Wenn ich nicht nach draußen kann, kommst  

du doch sowieso durch mein Fenster herein.  

Oder sonst irgendwie“, meinte Luna und grinste. 

Sie streichelte Karlo.

„Auf jeden Fall!“, sagte der Katzenbär. „Ich würde 

sogar durch den Schornstein krabbeln.“  

Dann fragte er: „Und was spielen wir jetzt?“

„Hm. Wie wäre es“, begann Luna nachdenklich, 

„wie wäre es denn mit ...“

„... Miau ... Miau ...!“



„Miau?“, fragte Karlo. „Wie spielt man das denn?“

„Das war ich nicht!“, sagte Luna überrascht.

„Hast du nicht gerade gemaunzt?“, fragte Karlo.

„Nein. Und Miau ist ja auch kein Spiel“, antwortete 

Luna. 

„Miau!“, machte es da wieder. „Miau!“

„Ach so – das ist nur irgendeine Katze“, sagte Karlo. 

„Die maunzen doch immer! Und nie weiß man,  

was sie wollen.“

„Was Maunzi will, weiß ich fast immer“, sagte Luna. 

„Und eigentlich ... klingt das wirklich genau wie 

Maunzi.“
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Sie sahen sich um. Und da, weit oben auf einem 

Ast des höchsten Baumes im Garten, saß Maunzi. 

Sie sah ziemlich verängstigt aus.

„Was will Maunzi denn jetzt?“, fragte Karlo 

misstrauisch. „Etwa mitspielen?“

Luna schüttelte den Kopf. „Hm ... Also ich glaube, 

sie hat sich im Baum verstiegen und kommt 

nicht mehr herunter“, sagte sie langsam. „Maunzi 

hat Angst! Komisch. Ich dachte, so etwas passiert 

nur in Büchern. Aber nicht in Wirklichkeit.“

„Und wie geht es in den Büchern dann weiter?“, 

fragte Karlo.
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„Na ja. Irgendwie kommt dann immer die Feuerwehr 

und rettet die Katze. Aber die brauchen wir nicht. 

Du bist ja da!“

„Ich?“, fragte Karlo verblüfft.

„Ja, natürlich! Du bist ein Katzenbär, du kannst toll 

klettern, du kannst Maunzi retten!“

„Ich soll eine Katze retten?“, rief Karlo empört.  

„Aber Katzenbären retten nie Katzen!“

„Dann bist du eben der Erste, der das tut“, sagte 

Luna entschlossen. „Komm, ein bisschen gern hast 

du Maunzi doch auch, das weiß ich. Auch wenn es 



nur heimlich ist. Vor allem aber hat Maunzi Angst 

und keine Ahnung, was sie tun soll. Und wenn 

jemand Angst hat, dann muss man ihm helfen.“

Wieder hörten sie ein klägliches „Miau ... 

Miiiaauuuuu“ aus dem Baum. 

Karlo sah nach oben. „Das ist wirklich hoch“, sagte 

er nachdenklich. 

„Du hast doch keine Angst. Oder?“, fragte Luna.

„Angst? Ich weiß nicht mal, wie man das schreibt!“, 

sagte Karlo, und das stimmte. 

„Also gut“, knurrte er schließlich, „dann rette ich 

Maunzi eben. Sonst miaut sie noch den ganzen  

Tag im Baum und davon kriegt man nur Kopfweh. 

Aber danach spielen wir!“

„Versprochen“, sagte Luna.

Karlo seufzte.
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Dann kletterte er auf den Baum. Sorgfältig  

prüfte er jeden Halt, fühlte, ob es irgendwo  

rutschig war und ob ein Ast abbrechen könnte  

oder nicht. 

Von unten sah Luna ihm zu. Vor Aufregung biss 

sie sich auf die Lippe. Karlo hatte recht gehabt, 

es war wirklich hoch. Ob sie nicht doch lieber die 

Feuerwehr hätten holen sollen, wie in den Büchern? 

Vielleicht war es zu gefährlich? 
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Sie wusste nicht, um wen sie sich mehr Sorgen 

machen sollte, um Maunzi oder Karlo. 

Dann hatte der Katzenbär Maunzi endlich erreicht. 

Von dem einzigen Ast über ihr ließ er sich zu der 

Katze herunter. 

Er stupste sie an. „Los!“, sagte er leise zu Maunzi. 

„Los, du kannst das! Du bist hier heraufgeklettert. 

Dann kannst du auch wieder herunterklettern.  

Du schaffst das!“ 

Wieder stupste er sie.
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